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die Carole gut, wie auch LöwensaTmsah^, ferner die ho-
möopathischen Mittel CfeeMomwm D 2 und
Porfop/zppfwm D 3, nebst dem eingedickten Garottensaft,
dem BiocaroBm.

Wer also zu Ekzem neigt, muss stets darauf achten,
vorsichtig zu sein und seine sämtlichen Organe in Ord-
nung zu halten suchen, um seine Disposition im richtigen
Sinn zu bekämpfen, Nur zu oft hört man klagen, dass
gegen die Ekzeme nichts richtig helfen wolle oder doch
immer nur vorübergehend. Ein solcher Bericht mag den
peinlichen Zustand des Patienten etwas eingehender be-
leuchten. Frau R. aus P. schrieb am 20. 10. 50. wie folgt;

«/c/t fem eüze Z<Vcra îmd Ziafee 2 Zunder. AZs feaZfe-

ja/mpes A-mcZ fee/cam icfe M/Zc/isc/ior/ awcZ ZeicZe seither cm
Z?/c2em. TVote cZe?i rneZen MZZZeZw, cZZe icfe scfeon an^ewawcZZ
Ziafee, ferac/iZe Zc/i es me ^cra« wegr. Zc/t /caZZe es immer üi cZen

Arne- wr.cZ ArmpeZe-a/ce-a. AZiZ Ja/crew fee/cam ic/i es roefe.

a-a cZew ZZcmcZew cZwrc/c eme PeZzin/e/cZior., weZcfee iefe mir iw
cZer Sc/irei<Ze?*i?irewZe/ire zwzor/. Pawn. -versc/iwaacZ es mit cZer

Zeit in cZen GeZen/cen wncZ feZiefe ein^igr aw/ cZem rec/cten ZZand-
rüc/ce?i zarüc/c. Vor etwa 5 TPoc/cen feefcam ic/c es m?n noc/i
am ZZaZs wncZ am Gesic/it, zao es sc/ion aeiecZer rersc/cmwncZen
ist, afeer am ZZaZs ist es se/ir feartnäc/ci^. Nwn wiZZ ie/i. fe.o//en,
cZass Sie awefe /är miefe ein MitteZ fe-afeen, cZass es mir wiecZer
einmaZ rec/ct wo/iZ mircZ...»

Diese Patientin muss nun nebst der erwähnten Beeinfluß-
ung mit spezifischen Mitteln, wozu auch V'ioZa BTccJor
GSäe/mütfercfrenJ, vor allem ein hervorragendes Mittel
gegen Milchschorf, zu zählen ist, kalkreiche Nahrung zu
.sich nehmen. Auf ihrem Tisch sollen also roher Kabis,
rohes Scmer/cratP, rohe CoroPert, frischer jRweb nicht
fehlen. Auch die bereits erwähnten Nahrungsmittel, die
die Leberfunktion anzuregen vermögen, sollte man nicht
ausser acht lassen. Die richtige Ernährung kann nebst den
spezifischen Mitteln stets als Heilfaktor angesprochen wer-
den, und man sollte auch bei abfälliger Ausheilung von
einer naturreinen Ernährung überhaupt nicht mehr Ab-
stand nehmen, da dies keineswegs zu unserm gesundheit-
liehen Vorteil dient.

Eine andere Patientin, Frau M. aus Z., die bereits den
Sommer über nach den gegebenen Anweisungen lebte,
konnte am 15. 11. 50. erfreulicherweise folgendes Resultat
darüber berichten:

Zc/i fee;.fee im Sommer ixm //men MecZi'/camewte fee/commew zar
Pe/cömp/uwgr eines E/czems. Zcfe /labe cZawa aZZes angewandt
zmcZ rec/ct pzi/e PeswZtate erzieZi. 7n einigen Wocfe-en feafee ic/i
aZZes weppefeafei nncZ wieder einen sefe/r sc/iönen ZZaZs, resp.
ZZawt be/commen.»

Auch diese Patientin wird, um den Erfolg festigen zu
können, die Anweisungen weiterhin vorsichtig beachten
müssen. Mag solches auch als lästig erscheinen, so ist es
doch bestimmt besser und erträglicher, als sich ständig
mit einem unangenehmen Leiden herumplagen zu müssen.

UNSERE HEILKRÄUTER

RANUNCULUS FICARIA
" FICARIA VERENA HUDSON

(T*Vü/wwrz ocZer iScfearboc/cs/erawD

«Wir stehen eigentlich schon schön im Frühjahr drin.
Sieh, die Lawinen können die Menschen nicht mehr be-
drohen, alle sind sie ins Tal gerutscht.» Befriedigt schaute
das grünbetupfte Schneeglöckchen das schmale Hochtal
hinan, das bis zum kleinen Bergsee steil abfiel, und in
dem sich lauter Lawinenschnee angesammelt hatte. «Ja»,
lächelte die kleine Primula, «wenn ich komme und hinter
mir her all die andern, dann hat der Frühling schon etwas
geschafft, denn du bist ja die Erste in der Runde, die von
uns Blumenkindern erwacht. Kaum hat die Frühlings-
sonne den Schnee weich gewärmt, so dass unter den Tan-
nen ein freies Plätzchen erscheint, stehst auch schon du
da und läutest beharrlich den Frühling ein.» «Ja, es ist
wahr, ich bin die Erste von euch allen, aber ihr macht

euch keinen Begriff, wie sehr ich mich freue, wenn mit
der steigenden Kraft der Sonne eins nach dem andern von
euch aus dem Boden hervorkommt. Wenn uns aber un-
sere Feigwurz ihr goldenes Gesichtchen entgegenstreckt,
dann mag der Schnee nicht mehr Herr werden.» «Nein,
dann flieht er, und die jungen Burschen, die dort drüben
auf ihren schwarzen Brettchen flink und geschickt Aeste
und Bäume umfahren, die die Schneemassen herunter ge-
führt haben, können nicht mehr zu uns herangleiten, um
dich und mich zu holen und hinwegzutragen. Früher
brachten die Menschen ihre Unruhe höchstens an einem
schönen Sonntag zu uns hinauf, aber heute haben sie es
auf unsere stillen Täler abgesehen, und wir sind nicht
mehr sicher vor ihnen.» Die kleine Schlüsselblume freute
sich ihres Lebens, und es war ihr arg, denken zu müssen,
man könne sie holen. «Da geht es mir besser als euch
beiden,» stellte die Feigwurz zufrieden fest. «Wenn ich mir
schon alle Mühe gebe, um meiner Freude durch vermehr-
ten Glanz und durch leuchtenden Schimmer Ausdruck zu
verleihen, ich bin und bleibe unscheinbar und unbeachtet
unter den Menschen.» «Da hör einer an, welcher Klein-
mut dich beseelt.,» begehrte das Schneeglöckchen ziemlich
energisch auf. «Wozu sind wir zwei denn nütze, wenn uns
die Menschen nur zur vorübergehenden Freude pflücken,
um uns nachher verdorren zu lassen? Weisst du denn
nicht, warum man dich Feigwurz nennt? Nun, weil du
die FeP/warsen peHrabs/;/ Man zerquetscht deine Blätter
und Wurzeln und legt sie auf die Warzen.» «Ja,» bestä-
tigte ein junges Schlüsselblümchen, das sein Köpfchen so-
eben aus den Herzblättchen herausgerollt hatte, «das ist
so und ganz besonders stimmt dies, wenn man die Warzen
zuerst mit Sc&0//&rcm/,sa/£ beBqp/ hat. Nicht ohne Grund
nennt man dich sogar auch Ghelidonii minoris, was klei-
nes Schöllkraut heisst. Wenn du aber glaubst, du seiest
nicht begehrt, dann lass dich einmal daran erinnern, dass
doch jedes Jahr ein Bub vom Seehofbauern zu uns her-
über kommt, um deine zarten Blättchen zu holen, damit
sie den vielen kleinen Müuleben der Seehöfler als wfcwwin-
mcPen Solch dienen. So begehrt sind wir alle zusammen
nicht! Du hast ja noch einen zweiten Namen, der dies
erklärt, denn in der Schule lernen die Kinder, dass du
auch noch Scharbockskraut heissest. Es scheint aber, dass
kein Lehrer weiss, was dies zu bedeuten hat. Sie erzählen
den Kindern überhaupt selten, wozu wir Pflanzen nütz-
lieh sind. Das gehört zu den alten Ammenfabeln, und wenn
es der Seehofbauer weiss, so scheint dies zu genügen. Aber
manchem bleichen Stadtkind würden deine Blättchen gut
tun, denn Scharbock bedeutet S&orbof, bezeichnet also
jene Krankheit, die bei Vhomwmongre? entsteht, und die
durch den Genuss deiner Blätter geheilt werden kann.
Dass deine Blätter essbar und zudem noch heilwirkend
sind, wissen vielleicht noch ein paar alte Mütterchen und
hie und da erwähnt es auch ein geschicktes Kräuterbuch.
Auch die Suche nach dem Vitaminreichtum unsrer Pflan-
zen mag dich in Zukunft da und dort bekannter machen.
Du gehörst nämlich in die Familie der Hahnenfussarten,
daher auch dein lateinischer Name Ranunculus ficaria.
Die meisten deiner Verwandten sind bekanntlich giftig.
So machst du denn eine rühmliche Ausnahme, dass du
sogar essbar bist. Aber auch dein Glanz ist nicht vergebens,
denn mancher beachtet ihn, weshalb du vielerorts ja auch
als Sonnen- oder Sternenblümchen bekannt bist.

Eine ganz interessante Fabel erzählt man sich noch von
dir. Als einmal ein starker Platzregen die Erde tüchtig
aufgewühlt hatte, so dass allenthalben deine Wurzelknöll-
chen wie grosse Getreidekörner herumlagen, da behauptete
man, es habe Getreide geregnet!» Die kleine Schlüsselblume
beendete ihren Bericht, und das Schneeglöckchen fand
anerkennend: «Du scheinst den rechten Namen zu haben,
denn du kannst allerlei Wissensgut erschliessen!» Inzwi-
sehen war ein lockiger Jüngling, der auf seinen Brettchen
den letzten Lawinenschnee hinuntergeglitten war, bis zu
den Blumen herangekommen. Unbekümmert um ihre Mei-
nung bückte er sich erfreut zu dem schillernden Sonnen-
bliimchen, knickte es, steckte es in das Knopfloch seines
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Rockes und verschwand damit für immer. «So mag es uns
allen ergehen,» jammerte die kleine Schlüsselblume, «kei-
nes ist sicher, wann es geholt wird!» «Lass es gut sein,»
tröstete das Schneeglöckchen, «damit müssen wir uns ab-
finden. Ob wir hier unbeachtet verwelken oder zur beson-
dern Freude dienen, spielt keine Rolle, wenn wir nur blü-
hen dürfen. Wenn wir zudem noch nützlich sein können,
dann haben wir viel gewonnen. Morgen aber, wenn die
Sonne wieder scheint, wird unsre Feigwurz sicher mit
einer neuen Blüte prangen. So ist es nun einmal bei uns.
Wir lassen uns nicht entmutigen, sondern blühen.»

FRAGEN UND ANTWORTEN

Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der
«Gesundheits-Nachrichten» gratis. Für briefliche Rückantwort ist
eine zwanziger Marke beizulegen. Anfragen sind direkt an A. Vogel,
Teufen (Appenzell) zu richten.

Ausdauer bringt Erfolg
Zuckerkrankheit, Nieren» und Leberstörungen

Wie schon oft erwähnt, ist es notwendig, sowohl betreffs Er-
nährung, betreffs Einnahme spezifischer Mittel, wie auch be-
treffs der verordneten Behandlungen stets fteharrZiche Aasdcxaer
an den Tag zu legen. So ausdauernd wie man in seinen Gewohn-
heiten ist, so ausdauernd sollte man sein, wenn es um die Er-
langung, die Festigung und Erhaltung der Gesundheit geht, denn
Gesundheit bürgt für Leistungsfähigkeit und diese wiederum
schafft Befriedigung und innere Sicherheit, so dass allfällige
Schwankungen des Gemütes dadurch vielfach erfolgreich behoben
werden können. Wie es einer Patientin erging, die sich in der Hin-
sieht richtig einstellte, möchte nachfolgender Bericht schildern.
Fräulein R. aus B. schrieb am 10. Oktober 1950 über ihr Ergehen
zusammenfassend :

Nachdem meine MaZZer ins jetzt immer mit Thnen horrespon-
dierZe, möchte ich 7/men mm einmaZ persönZich schreit»en and
7/men vor allem /iêr 7hre HiZ/e danfcen. Noch vor ß Wochen

- ging es mir sehr sch/echZ and zwar nicht nar fco'rperZieh, son-
dern aach seeZisch. Seit der Zetzten HarnanaZgse von Fnde
AagasZ hafte ich 7hre MitZeZ mit grösster Re^eZmässif/Ä:eit ein-
genommen, woran/ sich mein GesandheiZszasiand ziemZic/i
rasch geftessert hat. Her Fxxcher ist inzwischen von 8,# aa/ 2 ®/o

zarüchgegangen. Tlieser Fortschritt, de.n ich der Pe/oZgtxng
Threr FaZschZäge verdanhe, hat mich herzZich ge/reaZ.»

Die Patientin befolgte folgende Anordnungen. Zur Anregung der
Bauchspeicheldrüse, der Leber- und Nierentätigkeit wurden spe-
zifische Mittel eingesetzt wie: FormenZiZZa, Cardamine pro t., MoZ-
ZcenhonzenZraZ und ein spezifisches TfompZecc-MitteZ /iir FiafteZi/cer,
SoZidago und ZVierentcc, PodophgZZam 7) 8, CheZidoniam 71 2 und
PsgZZiam. Die Ernährung war folgende: Viel Foh/cosZ, rohe Salate,
wie WiesenhZeesaZaZ, geraffelte ÄüefeZi, fein geschnittene Pren-
nesseZn, rohe FwiefteZn, roher PaxxdensaZaZ, nebst viel Gemüse.
Dagegen mussten stürbe- and eiweisshaZtige NahrangsmiZZeZ ge-
mieden werden, wie auch scharfe Gewürze, also saZzarme Fost
beachtet werden. Auch Früchte, TVaaften, Panaxxen und andere
mehr, wurden empfohlen. Niemals aber sollten Früchte mit Ge-
müse zur gleichen Mahlzeit gegeben werden. Brot durfte nur
wenig genommen werden, am besten das Fnücfceftrot. Wenig und
langsam essen, aber gates Farc/xspeicheZn und gründZic/xes Faaen
entlastet die Bauchspeicheldrüse und regt sie an. Ebenso sind
warme Wasseranwendungen förderlich, wie PaachwicheZ, heisse
Fxtschen auf den Bauch in kreisförmiger Bewegung, wie der Uhr-
zeiger läuft und halbstündige PiZzftäder in Bluttemperatur unter
stetem Nachschütten von warmem Wasser. Uebermässige An-
strengungen sind zu meiden, aber regelmässiges Spazieren mit
Tie/atmen ist zu empfehlen.

Die Patientin berichtete weiter noch:

«Aceton ist «praktisch» nicht mehr vorhanden. Farst, JTeiss-
hanger and eine Müdigkeit, die mich direkt deprimierte, sind
verschwanden. 7ch /ühZe mich sehr wohZ, ja, eigenZZich ge-
sand, arfteite and ftin wieder /rohen Mates. Fs ftraacht mancli-
maZ eZwas Zange, ftis Ferner in jemanden Vertraxxen gre/assZ
haften, after da/ür häZZ es dann an. 7ch hafte meine Leftens-
weise nach 7/xrem PaZ geändert, nehme SiZzöäder, mache Z7m-
schZäge, tarne morgrens, wasc/ie mich kaZZ aft, ftärste mich
nachher tüchtig and gehe dan?x za Fass ins Püro, viermaZ
ZägZieh mac/iZ dieser Marsch anderthaZft Standen ans.»

So schreibt unter anderm die Patientin und es ist erfreulich, dass
sie auch fernerhin durchzuhalten gedenkt, denn mit der Diät hat
sie sich abgefunden, wie auch mit der notwendigen Essenstechnik.
Der sichtbare Erfolg mehrt ihre Zuversicht, und es ist bei der
vollen Beachtung der Anordnung daher zu erwarten, dass auch
die Bauchspeicheldrüse wieder gestärkt, ihren Dienst voll auf-
nehmen wird. Auch die Periode, die infolge einer zu anstrengenden
Bergtour ausgeblieben ist und nun zugleich einen 77aaratts/aZZ zur
Folge hatte, kann durch Einwirkung auf die Eierstöcke mittelst
der Wasseranwendungen, mittels spezifischer Mittel, vox allem
auch durch den Genuss von Weizenkeimen wieder in Funktion
treten. Dass durch Behebung dieser Stöimng zugleich auch der
Haarausfall günstig beeinflusst werden kann, hängt von dies-
bezüglich eigenartigem Zusammenhang, der des öftern beobachtet
werden kann, ab. Beachtet man all diese Faktoren, dann gehl
man in der Behandlung viel weniger fehl, als wenn man nur ein-
seitig spezifisch einwirken würde. — Da die Patientin infolge
der Krankenkasse der ärztlichen Untersuchung nicht entgehen
kann, ist eine stete Kontrolle seitens des Arztes gegeben, und es
wird auch ihn interessieren mögen, was den erfreulichen Erfolg
zustande brachte, denn jeder Arzt, der aufrichtig um das Wohl
seiner Patienten besorgt ist, kann natürliche Hilfeleistung be-
stimmt nur begrüssen.

AUS DEM LESERKREIS

Erfreuliche Ueberraschung

Schon öfters erhielten wir durch die vielen eingehenden Berichte
dankbarer Patienten den Beweis, dass die Wir/cang der Natar-
miZZeZ sehr oft eine mehrseitige ist, also nicht spezifisch nur ein
Leiden zu beeinflussen vermag. So sandte uns denn Frau M.
aus W., eine getreue Leserin unsrer Nachrichten ein Zeugnis von
Bekannten ein, das wie folgt lautete:

«Fin Pe/caraxZer, A 6 ormevi der «GesandheiZs-AüxehrichZen»
nahm SoZidago, weiZ er dachte, es könne ihm /ür den aZZge-
meinen GeszmcZ/xez'ZszwsZancZ heZ/en. Fr wax* erstaanZ, cZass er
dadarch von seinen he/Zigen Magenschmerzen fte/reit wztrcZe,
die jede?x/aZZs von einem /ruberen Magengeschwür herrühr-
Zen. — Fr emp/ahZ dann das SoZidago einem andern PeZcann-
Zen, der aach unter Magenschmerzen ZiZZ. Aach da war der
Fr/oZg der gZeiche. MöchZen azxch andere Leser der «Gesztnd-
heiZs-Nachrichten» arts dieser Fr/ahrxxng Nutzen ziehen.»

Dies ist der redliche Wunsch unsrer aufmerksamen Leserin. Soli-
dago, die einfache Goldrute ist ja bereits schon gut bekannt als
vorzügliches ZVierenmiZZeZ. Nun soll sie also auch gegen Magen-
beschwerden günstig wirken, was bestimmt der Beachtung wert ist

Verlässliche Hilfe bei Venenentzündung

Eine Bestätigung, dass unsere Venen durch Johanniskraut /77g-
pericamj und andere günstige Fx-üxxZersd/Ze, nebst biologischem
FaZk günstig beeinflusst werden können, gibt folgender Bericht.
Frau M. aus H. schrieb am 8. Januar 1951:

«7m OkZofter 7950 hafte ich von 7h?xen T/gpericzim- ?/„nd GaZ-
ciamkonxpZea;, sowie geZ&en Le/xm erhaZZen gegen VenenenZ-
zündang. ALzn hann ich 7/xnen die er/rezxZiche MiZZeiZxtwg ma-
chen, dass mir aZZes sehr gzxZ gehoZ/en haZ, so dass ich nzxr
noch hie and da Pchmerzexx hafte ztnd gZaxxfte, dass aach diese
noch versc/xwinden werden. — 7ch möchZe Thnen aZso vieZmaZs
danhen wad werde sie weiZer exnp/ehZen.»

In verhältnismässig kurzer Zeit haben die Mittel nebst den Lehm-
wickeln also den gewünschten Erfolg erzielt. So lange sich noch
hie und da Schmerzen melden, wird es gut sein, bis zu deren
völligem Verschwinden regelmässig die unterstützenden Mittel
weiter einzunehmen, doch so, dass man das Quantum nach und
nach reduziert.

Günstige Beeinflussung der Geburt, trotj schwerer
Schwangerschaft

Da bei Schxoaxxgerscha/Z avd GeZmrZ die Pflege der Venen eine
grosse Rolle spielt, ist es nicht verwunderlich, dass die obge-
nannten Mittel ihre günstige Wirkung auch in solchem Falle
ausüben. So berichtete Frau B. aus A. am 18.12.50. wie folgt:

«Fie GeftwrZ ging wxxnderftar gaZ and rasch vorftei. Fie Fe-
ftamme honnZe es haam gZaxxften, da sie mir nach einer so
schZechZen Nchwangerscha/Z, in der ich nan seehseinhaZft Mo-


	Unsere Heilkräuter

